


Der dramatischen Kunst gebührt in dieser Richtung 
ein ganz besonderer Platz. Wo sonst, wenn nicht in 
den Bühnendarstellungen, wird uns der Mensch so 
nahe gebracht. Wir erleben ihn in alltäglichen und in 
herausgehobenen Situationen, im Bilde, im gespro-
chenen Wort.

Als im Jahre 1997 eine Studentengruppe durch Au-
fl ösung ihrer Schule keine Möglichkeit des Studiums 
mehr sah, trat sie an Frau Dr. Anežka Janátová mit 
der Bitte um Hilfe heran. Aus dieser Begegnung er-
wuchs langsam die Akademie für Sozialkunst Tabor.

Einem Bedürfnis unserer Gesellschaft folgend, stellte 
sie die Arbeit mit dem Menschen in den Mittelpunkt.

In den Ausbildungen, die sich seit vielen Jahren auf 
die Heilpädagogik und die Kunsttherapie konzen-
trieren, werden alle Bereiche des Lebens berührt, 
und die Sinnfrage des eigenen Daseins führt zu ei-
nem Verständnis für die notwendigen Aufgaben in-
nerhalb unserer Gesellschaft.

Auf dieser Grundlage soll jetzt eine Ausbildung 
hinzukommen, die in besonderer Weise die Arbeit 
an der Sprache und die Darstellung der Vielfalt 
menschlichen Daseins zu ihrem Inhalt machen will 
– die Kunst des Schauspiels. 

Aus der Bühne des Lebens wird sich die Bühne der 
dramatische Kunst herausbilden. Das erfordert eine 
vertiefte Kenntnis des eigenen Selbstes, der eigenen 
Möglichkeiten, durch Bewegung, Mimik und Sprache 
dem Geist-gehalt einer Dichtung zur Offenbarung, 
zur sinnlich-konkreten Darstellung zu verhelfen.

Denn..:
„... Sind es nicht die Bühnen, die den Menschen 
mit dem Menschen bekannt machten und das ge-
heime Räderwerk aufdeckten, nach welchem er 
handelt...“

Friedrich Schiller aus:
„Was kann eine gute stehende Schaubühne eigentlich wirken?“

SCHAUSPIEL UND

SPRACHE

Jeder Mensch sucht zu einem bestimmten Zeit-
punkt seines Lebens einen Platz in der menschli-
chen Gemeinschaft, sucht eine Aufgabe, die ihn in 
einen sinnvollen Zusam-menhang mit der Welt brin-
gen kann. Dabei spielt die Auseinandersetzung mit 
sich selbst, das Kennenlernen der eigenen Stärken 
und Schwächen, die Möglichkeit, durch Einsicht 
sich verändern zu wollen, eine große Rolle.

„...Dann nur, wenn wir bei uns selbst ent-schieden 
haben, was wir sind, und was wir nicht sind, nur 
dann sind wir der Gefahr entgangen, von fremdem 
Urteil zu leiden - durch Bewunde-rung aufgeblasen, 
oder durch Geringschätzung feig zu werden...“

Friedrich Schiller aus:
„Was kann eine gute stehende Schaubühne eigentlich wirken,“
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